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Málaga hat eine Gesamtfläche von 
ungefähr 7300 km2 und befindet sich 
im Süden der Iberischen Halbinsel, in 
der Autonomen Region Andalusien und 
gehört zu der biogeografischen Region 
des Mittelmeers. Sie zeichnet sich durch 
ihre bergige Landschaft aus, da sie zu 
den Betischen Kordilleren gehört, die die 
Region von Südosten nach Nordosten 
kreuzen und dabei eine Bergkette von un-
gefähr 170 km von der West- zur Ostküste 
bilden, die höchsten 35 km vom Meer 
entfernt und bis zu 2.000 hoch ist.  Diese 
Bergkette teilt die Region in zwei Teile. 
Auf der einen Seite die nördliche Gegend, 
mit weniger abschüssigen Landschaften 
und weite Ebenen, ein eher kontinentales 

Klima, mit kälteren Wintern (manchmal 
sogar Frost) und heißeren Sommern 
und im Allgemeinen mit einer niedrigen 
Luftfeuchtigkeit. Auf der anderen Seite 
die südliche Gegend, mit den bergigen 
Landschaften und wenigen Ebenen (außer 
einigen Flusstälern), mit Meereseinfluss, 
einem eher mediterranen Klima, weniger 
kalten Wintern und frischeren Sommern 
und einer höheren Luftfeuchtigkeit. 
Der zentrale Kalksteinbogen ist die na-
türliche Grenze zwischen atlantischen 
Tiefdruckgebieten, die in der Region 
hauptsächlich für den Niederschlag ver-
antwortlich sind. Auf diese Weise regnet 
es im westlichen Gebiet mehr, da sich hier 
die Tiefdruckgebiete ansammeln und je 
weiter wir uns nach Osten begeben, desto 
kleiner werden sie.

Lebensräume der
Region Málagas

E I N F Ü H R U N G

Vereinfachte orografische Karte der Region Málagas.
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Die Mehrheit der Flüsse in Málaga be-
kommen ihr Wasser aus dem Mittelmeer, 
außer einige Flüsse und Bäche im Norden 
der Region, die es von den Flüssen 
Guadalete oder Guadalquivir erhalten, 
wie es z. B. der Fall des Einzugsgebiet des 
Carbones Flusses und der Zuflüsse des 
Genil Flusses ist, der durch Málaga fließt 
und dabei zur natürlichen Grenze mit 
anderen andalusischen Provinzen wird. 
Die wichtigsten Flussgebiete Málagas, 
an der Mittelmeerseite und von Westen 
nach Osten, sind Guadiaro (mit dem Genal 
Fluss), Verde, Fuengirola (gebildet aus 
den Flüssen Ojén und Alaminas oder 
Las Pasadas), Gudalhorce (mit seinen 
Hauptzuflüssen, Gudalteba, Turón, 
Grande und Campanillas) Gudalmedina 
und Vélez. Es gibt außerdem weniger 
wichtigere und kleinere Flussgebiete, 
wie die Flüsse der Südseite des Bermeja 
Gebirges oder die Flüsse und Bäche der 
Tejada Gebirge (nicht die Zuflüsse des 
Flussgebiets Vélez) und Almijara.

Die hauptsächliche geologische 
Beschaffenheit der Region Málagas sind 
der Kalkstein in den Berggebieten. Eine 
Ausnahme bildet das Bermeja Gebirge, 
dass aus Peridotgestein und Schiefer 
besteht. Besonders im Osten der Region 
kommt Schiefer häufig vor und bestimmt 
über das Vorkommen oder das Fehlen von 
Wasser in seinen Flüssen und Bächen. 
Im Allgemeinen leiden alle Flüsse in der 
Region Málagas in unterschiedlichen 
Ausmaß unter Niedrigwasser. Das liegt 
vor allem an ihrer Geomorphologie und 
dem fehlenden Niederschlag fast das 
ganze Jahr hindurch, hängt aber auch 
mit der Existenz der Stauseen und dem 
Abpumpen des Grundwassers für den 
häuslichen und landwirtschaftlichen 
Gebrauch zusammen, das dazu führt, 
dass der Grundwasserspiegel sinkt und 

damit auch Quellen und weite Abschnitte 
der Flüsse und Bäche austrocknen.

Im Hinblick auf die Stauseen haben 
alle wichtigen Flussgebiete, außer der 
Guadiaro und der Fuengirola Fluss, ei-
nen zugehörigen Stausee, der sich je-
doch in der Größe unterscheiden kann. 
Mittlerweile gibt es schon verschiedene, 
bisher jedoch nicht verwirklichte, Projekte, 
um auch für diese beiden Flussgebiete ei-
nen dazugehörigen Stausee zu errichten. 
Das Flussgebiet des Guadalhorce hat mit 
seinen 5 Stauseen die höchste Anzahl in 
der Region Málagas: Dazu gehören die 
Stauseen Guadalhorce und Guadalteba, 
an den Flüssen mit denselben Namen 
und der Graf des Guadalhorce, am Turón 
Fluss, der den bekannten Komplex der 
Guadalhorce Stauseen bildet, und zuletzt, 
der Casarola Stausee, am Campanillas 
Fluss sowie ein kleinerer Stausee: 
El Tomillar, am Pilones Bach, die die 
Stauseen dieses Flussgebiets vervoll-
ständigen. Weitere Stauseen sind La 
Concepción (Verde Fluss), Agujero und 
Limonero (Gudalmedina Fluss) und La 
Viñuela (Vélez Fluss). Diese gestauten 
Flussbecken haben fast das ganze Jahr 
über flussabwärts weite, ausgetrocknete 
Abschnitte, während durch die Abschnitte 
flussaufwärts fast das ganze Jahr über 
Wasser fließt.

Im Norden der Region befinden sich 
eine Reihe von Lagunen, die Mehrzahl 
von ihnen endorheisch, das heißt 
sie fließen nicht ins Meer und das 
Regenwasser sammelt sich hier an. 
Dazu gehören die Lagunen von Archidona, 
Fuente de Piedra, Campillos, Ratosa und 
Castañuela. Es gibt so viele Süß- wie 
Salzwasserlagunen. Die Trockenperioden 
sowie die Zunahme von Brunnen, die 
aufgrund der vermehrten Landwirtschaft 
errichtet werden, führen dazu, dass die 
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Lagunen immer über weniger Zeit Wasser 
enthalten. Sowohl im Norden der Region 
als auch an der Küste, wo ein großer Teil 
der Flussökosysteme durch den städ-
tebaulichen Fortschritt zerstört worden 
sind, spielen die landwirtschaftlichen 

Wasserbecken, Teiche auf Golfplätzen 
und andere künstlich angelegte Teiche, 
Brunnen, Wasserbecken, Kanäle und je-
der Ort mit ständig fließenden, aber nicht 
Pestiziden verseuchten, Wasser für die 
Libellen eine besonders wichtige Rolle.

Vereinfachte Karte des Flussnetzes der Region Málagas und dem Großen Wanderweg Málagas.

L E B E N S R ÄU M E

Ökosystem Fließgewässer
Bei einem Ökosystem Fließgewässer 

handelt es sich um solche Orte mit mehr 
oder weniger schnell fließenden, einge-
dämmten Wasser, also hauptsächliche 
Flüsse oder Bäche.

Man kann zwei Arten unterscheiden: 
Die, die ständig Wasser haben und die, die 
je nach Jahreszeit Wasser haben. Dabei 
können beide Fälle in nur einem Fluss oder 

Bach gleichzeitig vorkommen, besonders 
in trockenen Jahren oder aus Gründen, die 
nicht mit dem natürlichen Wasserzyklus 
zusammenhängt, wie es z. B. bei den 
Stauseen oder durch das Abpumpen von 
Grundwasser zustande kommen kann.

Innerhalb eines Flussbeckens kann man 
die unterschiedlichen Teile oder Abschnitte 
beobachten.
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• Oberläufe. Hier fließt das ganze 
Jahr hindurch meist klares, kaltes Wasser, 
meist flach und abschüssig, wenigen 
Bäumen und daher viel Sonne sowie 
großen Felsen und Kies im Flussbett. Hier 
befinden sich die Quellen der Flüsse mit 
ihrem meist kalten und klaren Wasser. Es 
gibt nicht viele Arten, die sich an diese 
Milieu angepasst haben.

• Mittellauf. Normalerweise handelt 
es sich um einen Abschnitt, der dauerhaft 
oder fast ganzjährig Wasser hat. Diese 
Abschnitte sind weniger abschüssig als 
die Oberläufe und an ihren Ufern wach-
sen Bäume und Sträucher, hauptsächlich 
Weiden und Echter Oleander. Manche 
Gebiete jedoch, besonders bei den 
Flüssen, die durch Peridotgerstein 
fließen, sind jedoch weniger bewachsen. 
Im Sommer können einzelne Abschnitte 

ausgetrocknet sein und nur noch kleine 
Wasserlachen übrig geblieben sein.

• Unterläufe. Dabei handelt es 
sich um breite Flussbette auf freien 
Feldern. Das Wasser fließt langsam 
und oft ist es hier tiefer als an den an-
deren Flussabschnitten. Aufgrund der 
Beförderung des Bodensatzes führen diese 
Abschnitte meist viel Schlamm mit sich. 
Die Ufervegetation besteht hauptsächlich 
aus Echtem Oleander, Binsen, Rohrkolben, 
Uferbäumen, wie Weiden Pappeln und 
Zitterpappeln. In Málaga neigen die 
Unterläufe dazu, komplett oder nur teilwei-
se auszutrocknen. In den Flussmündungen 
kann sich das Wasser über lange Zeit 
(Monate oder sogar Jahre) aufstauen 
und dabei ein ähnliches Milieu wie das 
der stehenden Gewässer entstehen, was 
im folgenden behandelt wird.

1. Oberlauf des Verde Flusses. 2-3. Mittelläufe der Ojén und Castor Flüsse. 4. Unterlauf des 
Fuengirola Flusses.
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Majar de la Parra Bach in Ojén, mit ständiger Wasserführung (links) und die Quelle des Jorox in 
Alozaina (rechts).

Andere fließende Gewässer sind:
•  B ä c h e  m i t  s t ä n d i g e r 

Wasserführung. Normalerweise fließt 
hier klares Wasser und es wechseln sich 
langsame und schnelle Flussabschnitte 
ab. Weiterhin sind sie meist schmal und 
von mehr oder weniger Ufervegetation 
bewachsen, das hängt vor allem von der 
geologischen Beschaffenheit des Gebiets 
und der Bodennutzung der Umgebung ab.

• Saisonale Bäche. Diese befinden 
sich meist auf höheren Gebieten, an der 
Stirnseite der Flussbecken, sowie in mitt-
leren und unteren Gebieten. In jedem Fall 
sind sie normalerweise Zuflüsse zu anderen 
größeren Flüssen und Bächen und verfügen 
meist nur in der Regenzeit über Wasser. 
Oft gibt es Stromschnellen und das Wasser 
ist klar, bei Gewittern kann das Wasser 
Bodensatz mit sich führen.

• Quellen. Das Wasser der Quellen 
ist klar, kalt und meist nicht sehr wasser-
reich, es sei denn zur Regenzeit, wenn 
der Flusslauf mehr Kraft hat. Oft befinden 

sich diese im Hochgebirge. Es ist kaum 
Wasservegetation vorhanden, aber es 
können am Ufer Binsen, Echter Oleander 
und Dornbüsche wachsen.

• Kanäle und Bewässerungsgräben. 
Bei den Kanälen müssen wir zwei Typen un-
terscheiden: Die zur Bewässerung dienen, 
sind normalerweise schmal, aber tief und 
eignen sich als Lebensraum für die Libellen 
nicht. Solche, über die Regenwasser abge-
leitet wird oder die als Eindämmung der 
Bäche dienen, sind breiter, verfügen aber 
über einen langsameren Flusslauf. Oft bil-
den sich in der Ufervegetation kleinere, 
stehende Gewässer. In diesem Fall eignet 
sich der Kanal als Lebensraum für eine 
große Anzahl von Arten.

Bei den Bewässerungsgräben handelt 
es sich um kleine Kanäle, über die das 
Wasser zu den Feldern gelangt. Viele von 
ihnen haben saisonbedingt Wasser, dass 
heißt nur dann, wenn bestimmte Stellen 
der Felder bewässert werden.
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Die stehenden Gewässer zeichnen 
sich durch die Unbeweglichkeit des 
Wasser aus, handelt es sich hier-
bei um stehende Gewässer. Diese 
können natürlich entstanden oder 
künstlich hergestellt worden sein. Ein 
Hauptunterschied zu den Ökosysteme der 
fließenden Gewässer ist die Temperatur 
des Wasser, die oft sehr hoch ist und 
daher das Vorkommen von Wasser- und 
anderen Pflanzen üppiger ist.

• Saisonale Tümpel. 
Generell sind sie klein und 
nicht tief. Wie ihr Name 
schon verrät, trocken sie fast 
ganzjährig aus und füllen sich 
nur mit Regenwasser. Tümpel 
können natürlich oder künst-
lich angelegt sein (meist als 
Viehtränke oder Bewässerung 
für Wildpflanzen). Die Ufer 
s ind  meis t  von  B insen 
bewachsen. Normalerweise 

befinden sie sich auf offenen Feldern mit 
viel Sonne, aber auch in Waldgebieten, 
wo die Sonne Auswirkungen auf die 
Wassertemperatur hat, die meist nie-
driger ist. Im weitesten Sinne gehören 
zu den saisonalen Tümpel auch andere 
stehende Gewässer, die im Sommer aus-
trocknen, wie z. B. künstlich angelegte 
Teiche, Wasserbecken, Lagunen,

und kleine, sich durch Bergabbau 
gebildete Wasserbecken.

Los Pilones Bach (links) in Mijas, saisonaler Bach, zur Regenzeit. Regenabwasserkanal (rechts) im 
Stadtviertel Teatinos, Málaga.

Saisonaler Tümpel in den Olivenhainen von Archidona.

Ökosysteme stehende Gewässer
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Lagunen: 1. Große Lagune von Archidona. 2. Lagunenkomplex La Ratosa-Castañuela (Alameda-
Humilladero). Wassermassen mit lagunenhaften Merkmalen. 3. Soliva Lagune (Málaga), altes 
Tonabbaugebiet heute wieder an seine natürliche Umgebung angepasst (Foto 2017). 4. Vélez 
Flussmündung (Vélez-Málaga), oft ohne Zuflüsse und Abfluss ins Meer.

• Lagunen. Stehende Gewässer 
haben normalerweise eine größere 
Oberfläche als die saisonalen Tümpel, 
und im Allgemeinen der Gewässer mit 
ständiger Wasserführung. Sie füllen sich 
mit sowohl mit Regenwasser und dem 
ablaufenden Wasser der Bäche, in die 
sie wie auch ins Grundwasser münden. 
Dabei kann es sich entweder um Süß- 
oder Salzwassergewässer handeln. In 
der Regel ist die Ufervegetation viel-
fältig, darunter hauptsächlich Binsen, 
Schilf und Tamarisken. Besonders die 
Süßwasserlagunen eignen sich perfekt 
für die Libellen als Lebensräume, des-
halb können sie eine große Artenvielfalt 
beherbergen. An den Salzwasserlagunen 

leben weniger Libellenarten, einige davon 
sind jedoch von großem Interesse, wie die 
Lestes macrostigma.

Zu dieser Kategorie gehören auch die 
verlassen und dauerhaft überschwemmten 
Steinbrüche, sowie die Fluss- und 
Bachmündungen, die nicht im Meer mün-
den und durch die kein Flusswasser fließt. 
Die Artenvielfalt wird von vielen Faktoren, 
wie der geologischen Beschaffenheit des 
Bodensubstrats, der Tiefe und des stärke-
ren oder schwächeren Vorkommens von 
Wasser- und Ufervegetation abhängen. 
In einigen Fällen, können sowohl die 
überschwemmten Steinbrüche wie auch 
die Fluss- und Bachmündungen hunderte 
Arten beherbergen.
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•  Lagunen und Tümpel  im 
Hochgebirge. In der Regel sind diese 
kleiner und befinden sich auf über 1000 
Metern Höhe. Deshalb ist das Wasser 
dieser Lagunen fast das ganze Jahr über 
kalt, besonders in der Tiefe und erwärmt 
sich nur in der Sommerzeit. Die Höhe 
und die Temperatur bedingen sowohl 
das Vorkommen als auch die Fülle der 
Wasser- und Ufervegetation sowie das 
der Libellen, die sich hier seltener ansiedeln 
als in den unteren Gebirgsabschnitten. Bei 
diesen Lagunen kann es sich um solche mit 
ständiger Wasserführung oder saisonale 
handeln, was das Vorkommen der Libellen 
noch weiter einschränkt.

• Stauseen. Ihr Hauptmerkmal ist der 
sich stark unterscheidene Wasserspiegel 
und ihre Tiefe, beides Faktoren, die das 
Vorkommen von Wasser- und Uferpflanzen, 
und folglich, der meisten Libellenarten stark 
hemmt.

In Málaga gibt es kleine und mitt-
lere Stauseen, bei denen sich der 
Wasserspiegel nicht stark verändert, da 
ihr Wasser nicht zur Bewässerung oder für 
den häuslichen Gebrauch verwendet wird 

und die sich schließlich wieder naturalisiert 
und so eine reiche Libellenartenvielfalt 
beherbergt. Eine andere Art von Stauseen 
sind Wasserbecken, die sich oft in klei-
nen Flüssen befinden, die jedoch oft 
Lebensraum interessanter Libellenarten ist.

1. Staudamm El Nacimiento (El Burgo). 2. Medrana Stausee (Marbella). 3. Caicunes Stausee 
(Alozaina).

Hondonero Lagune (Villanueva del Rosario), 
eine der wenigen Berglagunen in Málaga, auf 
ungefähr 1210 Metern Höhe.
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1. Großer künstlich angelegter Teich im Parque Tecnológico de Andalucía, Málaga. 2. Kleiner Teich 
in der städtischen Baumschule von Torremolinos. 3. Bewässerungsbecken auf einem Golfplatz in 
Marbella. 4. Brunnen/Viehtränke im Gebirge Sierra de las Nieves, Yunquera.

• Künstlich angelegte Teiche. Zu 
den kleinen künstlich angelegten dekora-
tiven Teichen in Parks und Gärten gehören 
auch große land- und viehwirtschaftliche 
Wasserbecken, Teiche auf Golfplätzen 
und Wasserbecken, die bei Waldbränden 
genutzt werden, dazu. Diese Teiche zeich-
nen sich besonders dadurch aus, dass sie 
wasserundurchlässig sind (so haben sie 
keinen Kontakt zu dem Grundwasser des 
Geländes), dass sie geklärt werden (dabei 
wird praktisch jedes Lebewesen getötet) 
oder regelmäßig von der Wasservegetation 
gereinigt wird (und damit ein großer Teil 
der dazugehörigen Fauna) oder dass hier 
keine oder kaum Tiere aufgrund der bau-
lichen Merkmale leben (tiefe, vertikale 
Position der Wände, das Fehlen des 
Bodensubstrats, an dem sich die Pflanzen 
verwurzeln können). All diese Faktoren 
schränken die Artenvielfalt der Libellen 
ein. Dennoch können solche Teiche, die 

nicht mehr gepflegt werden und sich 
wieder naturalisieren, die Merkmale der 
Lagunen wieder erlangen. In diesem Fall 
können sie dieselben Libellenarten beher-
bergen und zu einer wahrhaftigen Oase für  
diese werden.

Zu dieser Kategorie zählen auch 
kleine aus Stein gebaute Brunnen oder 
Viehtränken. In der Regel haben sie das gan-
ze Jahr über Wasser und befinden sich meist 
in ländlichen Gebieten. Je nachdem wie 
diese benutzt werden und welche Merkmale 
das Wasserbecken aufweist (Größe, Tiefe, 
Vorkommen von Wasservegetation, etc.) 
und anderen Umweltbedingungen (Höhe, 
Art des Lebensraums, wo diese sich be-
finden, Sonneneinstrahlung, Überflutung 
durch Überlauf, etc.) können sie einige 
Libellenarten, wie die Orthetrum chrysos-
tigma oder Cordulegaster boltonii beher-
bergen, Arten, die sich gut an diese Art 
von Bauwerken anpassen.


